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Seſtellungen werben in der Expedition (Gerbergaffe 2) und aus 109 & Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogker, in Frark⸗ 
wärts bei allen Königl. Boſtanſtalten angenommen. 


Danziger. 


furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann -Hactmamis Buchhdlg 


Jeilung. 


iſche Depeſchen der Dan itung. zu heben, und lede nügliche und wabhre Idee iſt ſicher, bei folgen: Laſſen Sie uns nach Außen bin in —. mit den 
Telegrap 2 uhr V te 7 | Mir Aufnahme und bei Ihnen Genehmigung zu finden. Prü- verſchiedenen Mächten leben und die Stimme Frankreichs nur 
5 r Vormüttags. fen wir daher mit einander die Maßregeln, welche geeignet für das Recht und die Gerechtigkeit erheben; ſchügen wir im 
mew. Zork, 4. Febr., Abds. Präfident Ein- | find, die Wohlfahrt des Kaiſerreichs zu fördern. Innern die religiöfen Ideen, ohne eiwas von den Rechten 
coln und Staats ſecretair Seward find heute morgens „Die Religion und der öffentliche Unterricht find der der bürgerlichen Gewalt zu vergeben; verbreiten wir den 
nach Waſhington zurückgekehrt. Sie batten eine Gegenſtand meiner beſtändigen Fürſorge. Alle Culten er- Unterricht in allen Klaſſen der Geſellſchaft; vereinfachen wir 
vierftündige, Conferenz mit den Commiſſairen der freuen ſich einer gleichen Freiheit; der franzöſiſche Clerus unſer bewunderungswürdiges Verwaltungsſyſtem, ohne es zu 
Süd ot mn. übt, ſelbſt außerhalb feines Amtes, einen berechtigten Einfluß zerſtören; verleihen wir der Gemeinde und dem Departement 
ſtaaten auf einem Dampfboote bei Hampto 5 \ \ ® verl N . 0 
roads. Die Unterhandlungen find geſcheitert. Die aus; duech das Unterrichts geſetz trägt er zur Erziehung der ein unabhängigeres Leben; erwecken wir die individuelle Ini⸗ 
Steuu ahnt Jugend bei, durch das Waklgefeg kann er Aufnahme in den | tiative und den Genoſſenſchaftsgeiſt; kurz, erheben wir die 
elung beider Regierungen bleibt unveränbert. ine öffentlichen Collegien finden; durch die Conſtitutien hat er | Seele und flärken wir den Körper der Nation. Indem wir 
ſüdgaatlichen Commiſſare find nach Richmond zu, ſeinen Sig im Senat. Aber je mehr wir ihn mit Hochach- uns aber zu eifrigen Förderern nützlicher Reformen machen, 
rückgekehrt. — ſtuag und Ehrerbietigkeit umgeben, um fo mehr rechnen wir laſſen Sie uns die Grundlagen der Verfaſſung a Beniateit 
Ge Ceegrappie dig e Der Dauer Beitnng, | Sud, Dean, Daher Piat die gn der | Bafsebunsen Derer, melde Badenden been in 
hd eg e ee Rasten —— m ri ern frecht zu erhalten, welche, feit Ludwig | der einzigen Abdſicht, das zu untergraben, was wir ge⸗ 
el. Denn en eee, Bar dem Heiligen, niemals ein Souverain in Frankreich preisge ſchaffen haben. 
Faſſess Na, 155 e feine des geben hat. N N J i „Die Utopien verhalten ſich zum Guten, wie die Illu 
1 73 Aller legt aan hoffte ich durch „Die Entwickelung des öffentlichen Unterrichts verdient ſionen zum Wahren und der Fortſchritt ift keineswegs die 
N 1 25 55 Ka Ba Nabe Eikopas Jbre ſorgſame Pflege. In dem Lande des allgemeinen | Verwirklichung einer mehr oder minder ſinnreichen Theorie, 
5 — 61 1 8 ya 5 ſehen; 86 bat ſich anders geſtaltet Stimmrechte muß jeder Bürger leſen und ſchreiben können.] ſondern die Anwendung der aus der ide She Mei⸗ 
Ich — es e Schwert durchſchneidet oft die Fra⸗ ne een eier 8 Age: nr 1 e 
707 i 2 r mehr und mehr zu verallge⸗ u 5 
gen, ohne ſie zu löſen und die einzige Grundlage eines dauern. meinern. Paris, 15. Febr. Die „France“ glaubt zu wiſſen, daß 
12 rege die . 1771 Ben W Ich bemühe mich ſedes Jahr, die Hemmniſſe zu ver⸗ die römiſche Curie das Verhalten ihres Nuntius nicht ge⸗ 
\ Mr 4 MR niereſ 11 10 1 8 hr 1 mindern, welche ſich ſchoy ſeit fo langer Zeit in Frankreich | billigt, und daß letzterer den im heutigen „Moniteur erwähn⸗ 
Nah Dir erhoben . zi hen ihren = freien Kundgebung der individuellen Initiative entgegen» | ten race in Be Aae 1 — — päpſtlichen Regie ⸗ 
3 N An N 4 N N ellen. rung erhaltenen Inſtruetionen gethan bat. 
Sympalhien für Däuemark und ihrem guten Willen für ö Durch das im verfloſſenen Jal f e . * 

+ ey), 755 1 hre votirte Geſetz über Kopenhagen, 15. Februar. Wie „Dagbladet“ ge⸗ 
Deujalan getgeilt, die ſtricleſte Neutralität beobachtet. Be. die Coalitienen haben ven wie Able Melon, rüctimeife meldet, hätte Juſtizminiſter Helgen mit allen feinen 
a Bin mer Conſerenz ihre Meinung „abaugebeh, hat fie ihre Streitigkeiten untereinander auszutragen, ohne auf die | Collegen ſich dermaßen veruneinigt, daß er oder ſie ihre De⸗ 
; Tauf beſchränkt, das Princip der Nationalitäten und | jevesmalige Einmiſchung der Regierung zu zählen, welche | miſſton geben müßten. 

das Recht der Bevöller⸗ über ihr Schickſal b ledesmalige Ein g ver Regierung zu zählen, welch 8 
werden, geltend e Aiire in 8578 Si in 1 an) ohnmächtig ift, die fo wechſelvollen Beziehungen zwiſchen An⸗ Bern, 15. Februar. Der Bundes rath — 1 ge 
e en en ee r De dem Eibe des Monats Mürz, de pete 
x Te 72 1 * 1 i Z Ri E A > 2 * * 1 - Fi 3 8 4 
und rem G ge cee gegenüber eine gemäßigte größere e e ra g . zu laſſen De be le die Bundesbeiträge für die polni⸗ 
* m Süden E 5 ; N ichs in | und die Verwaltung von der ſtets illuſoniſcheu Berantwort- . f ; 
eniſchloſſenerer e lichkeit zu befreien. . | Ronbon, IB. 8 Den — 0 ARENA 
eines ſchwierigen Problems möglich machen wellen. Die Con | ug 2 Wege es a nä eat u an 1 ern 1 e gi ge 5 2. 520 d 
venti 1 i N . zu räumen, welche rrichtung von Florenz, 15. „ { 
7 aekick, lu en Do ee eng Pe ap 15 dien gene der Loge 155 base dee i e e nn 74 Kir Wates Wohlwollen 
N 8 de nabbängiakei aſſen entgegenſtellten. Jndem wir die Gründung dieſer 3 . 
des neuen Königreiche Italien uud die Warane ug Geſellſchaften geſtatten, ohne die Bürgſchaften für die öffent- Hamburg, 15. Februar. Nach einem Telegramm der 
en Stuhles. Der proviſoriſche und precäre Zuſtand, ; : 5 a yet be h Bö lle“ 8 b heut 
große Unruhen hervorrief, wird verſchwinden. Es ſind liche Sicherheit preißzugeben, werden wir die Anſtellung eines Hamburger „Vörſenhalls aus iſſaden dom ee 
mehr die zerſircuten Gli der des llalieniſchen Vater- nützlichen Verſuches erleichtern. Tage, ſind daſelbſt Berichte aus Rio de Janeiro vom 24. v. 
udte, die durch Bau inen klei Der Staalsrath hal ein Geſetz, welches bezweckt, den] Wie, ans gaffen Seit dem legten abgegangenen Dampfer 
Fuße der A ſchwache Bande ſich an einen kleinen am en 2 N 9 haben die Kaffeeabladungen von verſchiedenen Häfen 58,900 
Fuge der Alpen gelegenen Staat anzuſchließen ſuchen, es ift | Munizipal» une Geueralräthen größere Befugniſſe zuzugeſte-] Sack betragen. Der Vorrath in Rio batte ſich um 15,000 
8 Volt, das, 8 Ba Be local 3 Sr e eee he bora Peru en werben, | Sad vermindert. Preiſe 50 bis 100 Neis, a auf Lone 
g und unbedachte Aufkeizungen verachtet, kühn in das f 6 ö 5 5 den um 1 d. höher. rente - 
8 ) ne . 1 d dieſelb te felbſt ihre Angelegenheiten zu behandeln, welche an Ort und { 
12 Den Been ae, teen w n e neimnehmbare Stele eütfchienen, un fo ſchaelle ihre Erledigung finden Wa N ben der Nee , ee ih ace 


Velte, verfegt. Durch dieſen patriotiſchen Act conſtituirt ſich | werden. Dieſe Reform wird die Geſammtbeit der Veran⸗ e hen Uunfäheh Ae e e 
"Sıalien definitiv und föhnt ſich gleichzeitig mit dem Katholl⸗ ſtauungen vervollſtändigen, welche getroſſen find, um klein» | 1973 bie 18, 1860er Loose 844 bis 813, Ameritaniſche Anleihe 
cismus aus; es verpflichtet ſich, die Unabhängigkeit des hei⸗ liche Beſtimmungen, die unnötbigerweiſe das Verwaltungs. ; 
ligen Stuhles zu achten, die Grenzen der römiſchen Staaten 
zu ſchützen und geftatter uns auf dieſe Weile, unſere Trup⸗ 
pen zurückzuziehen. Das wirkſam geſchügte päpitlihe Terri⸗ 
torium findet ſich unter den Schutz eines Vertrages geſtellt, 
der die beiden Regierungen feierlich an einander bindet. Die 
Convention iſt demnach nicht eine Kriegswaſſe, ſondern ein 
Wert des Friedens und der Berjöynung. 
„In Mexilo befeſtizt ſich der Tyren. Das Land beruligt 
fi, ſeine unermeßlichen Hilfsquellen eutwicheln fih: glückliche 
Wirkungen der Tapferken urſerer Soldaten, des geſunden 
Sinnes der mexilaniſchen Bevölkerung, der Einſicht und der 
Energie des Souverains! 
5 „In Japon hat unjere Marine, im Vereine mit der 
"Marine Englands, Hollands und der Vereinigten Staaten 
einen neuen Beweis gegeben von dem, was ſie vermag und 
von dem, was fie zu thun weiß. 

„In Afıika hat eine plötzlich ausgebrochene Inſurrection 
die Sicherheit unſerer Beſitzungen geſtört und dargethan, wie 
ſehr gewiſſe Trivus noch in Untennineß über unſere Macht, 
jo wie über unſere wohlwollenden Abſichten leben. In dem 
Augenblicke, wo Frankreich, durch eine edelmüthige Gerechtig⸗ 

keit bewogen, der arabiſchen Bevölkerung den Beſitz des Bo⸗ 
deus ſicher ſtellte, wo wir verſuchten. durch liberale Maß⸗ 
regeln dieſem getäuſchten Volke begreiflich zu machen, daß 
wir, fern davon, daſſelde zu unterdrücken, es zu den Wohl⸗ 
thalen der Cidiliſaucn berufen wollten; — in dieſem Augen⸗ 
blicke, ſage Ich, haben die der Wüſte benachbarten Araber, 
verleitet durch religiöſen Fanatigmue, die Fahne des Aufruhrs 
erhoben. Trotz der örtlichen Schwierigkeiten und trotz der 
Strenge der Jahreszeit iſt unſere mit Geſchick geführte Armee 
bald Herr des Aufſtandes geworden und nach dem Kampfe 
at keine blutige Beſtrafung, keine unnütze Strenge den Sieg 
getrübt. Der Eifer des erfahrenen Fützrers, welcher an die 
Spise Algeriens geſtellt iſt, die wiederhergeſtallte Einheit im 
Sderdeſeyl, die Conſtatirung der hochberzigen Abſichten Frank⸗ 
reihe — Alles das wird, wie Ich hoffe, dazu beitragen, der 


5,4 bis 56. 

Wien, 15. Februar. Im heutigen: Privatverkehr ſchloß auf 
beſſere Pariſer Notirungen Alles ſehr be lebt. Creditactien 190,00, 
Nordbahn 184,80, 1860er Looſe 94,50, 1864er Looſe 87,10, 
Staatesbabn 201,10, Galizier 227. 


Landtagsverhandlungen. 
(L. L⸗C.) 10. Sitz ung des Abgeordneten hauſes 
am 15. Februar. 

[Fortſetzung der Coalitionsdebatte.] Abg. Frhr. 
v. d. Heydt gegen die Kommiſſionsvorſchläge. Obwohl in 
der vorliegenden Frage die entgegengeſetzten Parteien einig zu 
ſein ſchienen, ſo werde er ſich doch nicht abhalten fällen, ſeine 
Stimme gegen die Maforität und gezen die A fhebung des 
Coalitionsverbets zu erheben. Er halte die beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen im Intereſſe des Arbeiterſtan es, wie der öffent⸗ 
lichen Ordnung für geboten. Ein practiſches Bedürfniß zu 
dem Antrage liege nicht vor. Er erkenne allerdings an, daß 
der Arbeiterſtand ſelbſt auf die Aufhebung hindräuge, aber 
die Aufregung ſei erſt durch Tueoretiker hervorgerufen. Wäh⸗ 
rend die Handwerker früher in der Wiederein ührung des 
Zunftzwanges ihr Heil ſuchten, jo ſei ſetzt das Gegentheil. 
Die extremſten Parteien wetteiferten etzt wie 1848 in der 
Fürſorge für den Ardeiterſtand. Unſere Geſetze ſichern ſowohl 
dem Arbeiter wie dem Arbeitgeber die Möglichkeit der Aufhe⸗ 
bung des beſtehenden Vertragsverhältniſſes mit kurzer Kündigung 
und in einzelnen Fällen auch eine ſofortige Löſung des Verbält⸗ 
niſſes. In Preußen find die Löhne der Arbeiter fortdauernd ervöht 
und vergleichweiſe mehr geſtiegen als in England. Das Vereins⸗ 
recht der Arbeiter iſt durch die Verfaſſung gewährleiſtet. Redner 
kann die Segnungen der Aufhebung des Coalitionsvervotes 
nicht erkennen. Er verweiſe auf die völlige Reſultatloſigkeit 
der engliſchen Strikes und auf den Jammer und das Eient, 
welchem die Arbeiter dabei ausgeſetzt geweſen. Er ſtimme in 
rieſer Frage mit ſeinen conſervativen Freunden nicht überein 
und habe zum Verſtändniß ihrer Argumentationen nicht ge» 
langen können. Dieſelben verſprechen dem Arbeiter Staals⸗ 
unterſtützung und überſehen, daß noch überall das Vertrauen 


räderwer! aufhielten, zu vereinfachen und zu unterdrücken. 

„Die Handelsfreiheit, durch den Vertrag mit England 
eingeweiht, bat fi auf unfere Beziehungen mit Deutſchland, 
mit der Schweiz und mit dem vereinigten Königreiche von 
Schweden und Norwegen erſtreckt. Dieſelben Grund ſätze 
mußten natürlich auf die Jaduſtrie der überſeeiſchen Trans⸗ 
porte ihre Anwendung finden. Ein Geſetz iſt in Vorberei⸗ 
tung, um auf der See die Concurreaz herzuſtellen, die allein 
den Fos tſchritt anſpoent. ; 

„Schließlich iſt rie ſchleunige Vollendung unſerer Eiſen⸗ 
bahnen, Canäle uad Straßen, die nothwendige Ergänzung 
der begonnenen Verbeſſerungen. Wir werden in dieſem Jahre 
einen Theil unſerer Aufgabe ausführen, intem wir Privat- 
Unternehmungen anregen, ober die Hilfsquellen des Staates 
den öffentlichen Arbeiten zu Gute kommen laſſen, ohne die 
weile Verwaltung unjerer Finanzen zu beeinträchtigen und 
ohne zu einem Credit Zuflucht zu nehmen. Die Leichtigkeit 
des Verkehrs im Innern, wie im Auslande befördert den 
wechſelſeitigen Austauſch, ſtachelt die Induſtrie an und beugt 
der zu großen Seltenheit oder dem zu großen Ueberfluſſe der 
Produkte vor, deren Wirkungen bald den Conſa menten, bald 
den Producenten ſchädlich ſind. Je größere Ausdehnung un⸗ 
fere Handelsmurine gewinnt, je leichter die Transportmittel 
werden, um fo weniger wind man ſich über die plöglichen 
Veränderungen im Preiſe der nothwendigſten Lebensbevücf⸗ 
wife zu beklagen haben. Durch ſolche Mittel werden wir im 
Stande ſein, die theilweiſe Ungunft der Verhältniſſe zu bes 
ſchwören, welche heute auf dem Ackerbau laſtet. Einige 
ſchreiben den augenblicklichen Mißſtand der Aufhebung der 
beweglichen Scala zu; ſie vergeſſen, daß im Jahre 1851, als 
derſelbe beſtand, der Preis des Getreides um ein jehr Be⸗ 
trächtliches niedriger war und daß ſogar in dieſem Jahr die 
Getreidcausfuhr die Einfuhr bedeutend überſchreitet. 

„Ganz im Gegentheil, Dank der liberalen Geſetzgebung, 
Dank dem Aufſchwunge, der allen Elementen des nationalen 
Reichthume gegeben it, erhebt ſich unſer auswärtiger Han⸗ 


Wiederkehr derartiger Ruheſtötungen vorzubeugen. del, der im Jahre 1851 2 Milliarden 614 Millionen Fran auf fremde Unterſtützung als das lähmendſte Hemmniß der 
entgegen; gehen denn alle unjere Expeditionen ihrem Ende | ken betrug, beute auf die ſtaunenswerthe Ziffer von mehr als | Selbſtthätigkeit ſich erwieſen hat. Sie vergleichen eine ſolche 


; uuſere Landtruppen baben Chia verlaſſen, die 
Ai met; unſere Elabliſſements aufrecht zu erhalten; 
Mexilo gelaubte Afrika wird vermindert werden; die nach 
“ ıjon von Heart bereits nach Frankreich zurück; die 
n el des Kun wird bald zurüdkommen und ure MIE 
8 n euen Zuges ſchließen, werden wir mit Stolz 
1 Ru umphbogen dieſe Worte einzeichnen lön⸗ 
nen: „„Dem Ann ber franzöſiſchen Armeen für die in 
Europa, Aſten, 1 und Amerita errungenen Siege.“ 
Fri . 9 lie orupigung den an Seſſt ves 
E eee raum zwiſchen den Seſſionen 
iſt dazu angewandt worden, die Mittel ausfindig zu machen, 
um das moralijge und materielle Wohlergehen des Volles 


7 Milliarden. 

„Nach einer anderen Richtung hin werden Ibnen neue 
Geſetze vorgelegt werden, welche bezwecken, die Bürgſchaften 
der individuellen Freiheit zu erhöhen. Das erſte geſtattet die 
proviſoriſche Freilaſſung mit oder ohne Caution, ſogar in 
Criminalſachen; es wird die Strenge der Unterſuchungshaft 
mildern. Das zweite unterdrückt die körperliche Haft in 
Eivil- und Handelsſachen — eine Neuerung, die indeſſen nur 
das Wiederauftauchen eines ſehr alten Princips iſt. Schon 
in den erſten Jahrhunderten Roms hatte man den Beſchluß 
gefaßt, daß das Vermögen und nicht der Körper des Schuld⸗ 
ners für die Schuld haften ſolle. 

„Fahren wir daher fort, den vorgezeichneten Weg zu ver⸗ 


Unterſtützung mit dem feinem Wfen und Zwecke nach ſo völlig 
davon unterſchiedenen Inſtitute der Zins⸗Garantien, bei dem 
es doch nicht darauf ankommt, dem Unternehmen eine m. E. 
wir hſchaftlich etwas verderbliche Muterjtügung zuzuwenden, 
ſondern die Ermöglichung eines im öffentlichen Intereſſe ſach⸗ 
lich erforderlichen Unternehmens zu ſichern. Sie verweiſen 
auf die Autorität des Kaiſer Napoleon und vergeſſen dabei 
die große Verſchievenheit unferec Zuſtände mii einem Regi⸗ 
ment, das ſeine Stütze in den Maſſen ſuchen und finden muß. 
Ebenſo gebieteriſch fordert in meinen Augen das Interejje der 
öffentlichen Ordnung die Aufrechthaltung der beſtehenden 
60 fr fache Die Ereigniſſe des Jahres 1848 ſtehen Allen 
noch in friſcher Erinnerung. Wollen Sie die Verbrechen ſtraf⸗ 


los erklären, weil trotz der Strafgeſetze daſſelbe Verbrechen 
immmer wieder und wieder begangen wird? Möge man doch 
nicht glauben, daß man die Bewegung, wenn ſie ein⸗ 
mal begonnen, nach Belieben lenken und aufhalten könne! 
Möge man auf der andern Seite aber auch nicht annehmen, 
daß die Gefahren der Arbeits einſtellungen den von mancher 
Seite vielleicht nicht mit beſonderer Vorliebe angeſehenen 
Stand der Fabrikbeſiger allein oder auch nur vorzugsweiſe 
betreffen. Ich will Sie nicht fragen, mit welchem Rechte 
Sie die dem gewerblichen Arbeiter gewährte Coalitionsfrei⸗ 
heit dem ländlichen Arbeiter verfagen wollen, und kann in 
dieſer Beziehung das Amendement des Herrn Dr. Becker nur 
für gerechtfertigt erachten. Glauben Sie denn, daß die Er⸗ 
ſchütterung des Credits, die den Strikes unausbleiblic folgt, 
den übrigen Staatsangehörigen und dem Staate ſelbſt min⸗ 
der gefährlich ſei, als dem Fabrilbeſizer? Im Gegentheil, 
die Fabrikbeſitzer wiſſen fi, wie die Erfahrung lehrt, ſolchen 
Einwirkungen immer am erſten zu entziehen. Den empfind⸗ 
lichſten Nachtheil leiden, wenn bei Störung der öffentlichen 
Ordnung das Capital ſich zurückzieht, der ſtädtiſche und der 
ländliche Grundbeſitz. 

Abg. Schulze⸗Delitzſch wendet ſich zunächſt gegen die 
Bemerkung des Vorredners, der beide Parteien dahin charak⸗ 
teriſirt habe, daß beide das Coalitionsrecht gewähren wollen, 
die conſervative aber unter Bedingungen und nicht ſofort, 
die liberale aber nur zur Beſchwichtigung der Arbeiter, obs 
gleich ſie ſich von der Gewährung des Coalitionsrechts nichts 
verſpreche. Das letztere iſt unwahr und würde den demokra⸗ 
tiſchen Grundſätzen geradezu widerſprechen. Gerade das Ge- 
gentheil haben wir ausgeführt, namentlich mein Freund Löwe, 
welcher die Vortheile des Coalitionsrechts für die Arbeiter 
eindringlich hervorgehoben hat. Herr Wagener hat meinem 
einleitenden Vortrage Mangel an Schwung vorgeworfen; es 
iſt dies nur ein Beweis, daß er ſeine eigenen oratoriſchen 
Leiſtungen unterfhägt. "Das Uebermaß von Anerkennung, 
das er mir geſpendet, muß ich ablehnen, da ich die gelobten 
Verdienſte mit Hunderten in dieſem Hauſe und außerhalb 
deſſelben theile. Enthält ja doch, was ich vertrete, den Kern 
der Parteiſcheidung. In der That giebt es wohl keine grö⸗ 
Bere Anerkennung für mich, als daß er und ſeine Freunde 
nur deßhalb einen Antrag nicht annehmen wollen, weil mein 
Name an der Spitze deſſelben ſteht. (Heiterkeit.) Er hat fer⸗ 
ner auf die Maſſen hingewieſen, die der Fortſchrittspartei 
angehört haben ſollen, und die ſeine Partei jetzt annectirt 
habe. (Heiterkeit) Nun meine ich allerdings, daß unfere 
Hintermänner, die ſich von ihm annectiren laſſen, wohl nie 
zue Foriſchrittspartei gehört haben. Im Gegentheil aber 
habe ich von einem andern Theil feiner Bundesgenoſſen, vom 
Rgein namentlich, andere Nachricht, daß nämlich dort bereits 
die Arbeiter den mit ihnen getriebenen Humbug zu erkennen 
beginnen. Und was ihre künftige Stellung in den politiſchen 
Parteilämpfen betrifft, fo dürſten fie ſich auch ſehr enttäuſcht 
fühlen. (Beifall.) Perr Wagener hat ferner der gegen mich 
in jüngſter Zeit geſchleuderten Angriffe erwähnt. Nun, das 
wiſſen wir ſehr wohl, daß ſeiner Partei eine im Lügen und 
Verleumden muſterhaft organiſirte Preſſe zu Gebote ſteht. 
e unter den Conſervativen, lebh. Beif. der lib 

jractionen) und es iſt natürlich, daß ich, der ich ge— 
wiſſermaßen auf einem vorgeſchobenen Poſten ſtehe, 
Angriffen am meiſten ausgeſetzt bin. Seine Partei hat ja 
das Vorrecht, daß fie ungeſtraft Alles fagen kann. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung) Ich tröfte mich hierüber mit dem Luther⸗ 
ſchen Spruch: „Viel Feind, viel Ehr!“ Aber ich kann wohl 
agen, daß aus den Hunderten, mit denen ich angefangen, 
Hunderttauſende geworden ſind. Man erkennt uns an, 
weil man muß. Selbſt die Anerkennung der kgl. Regierung 
iſt den Genoſſenſchaften geworden und ſie war dazu gezwun⸗ 
Sl denn die wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften ſind eine 

kacht geworden. In ihnen hat die wirthſchaftliche Einſicht 
und Selbſtſtändigkeit eine dauernde Stätte gefunden. it 
mir arbeiten die beſten einſichtsvollſten Männer, weil fie in 
der wirihſchaftlichen Freiheit eine nationale Befriedigung er⸗ 
blicken. Bis Alexandria, von Odeſſa bis zum hohen Norden 
reichen die Genoffenſchaften, kommt man her, um fie bier ken⸗ 
nen zu lernen. Und der Hauptträger dieſer Propaganda iſt 
der deutſche Arbeiter, der überall, wo er ſich anſiedelt, feine 
Genoſſenſchaft haben will. Die politiſche Expauſivkraft hat 
unſer Vaterland leider noch nicht, deſte mehr aber in ſeinen 
geiſtigen und ſozialen Geſtaltungen. Ein ſolches Streben ver⸗ 
dient doch wohl die Anlehnung jedes Deutſchen. (Lebh. Zuſt.) 
Das kann ich Herrn Wagener verſichern, noch fühle ich mich 
nicht in der Decadence und Herr Wagener würde In froh 
ein köanen, wenn er es ſo weit gebracht, daß die Leute ſo weit 

erkämen, ſich von ihm Rath zu holen. (Heiterkeit.) Herr 
v. Blanckenburg hat geſtern doch das Bedenkliche der Konſe⸗ 
quenzen und Mittel feines errn Kollegen gefühlt. Er hat 
richtig hervorgehoben, daß Fleiß und Sparſamkeit allein die 
ſoziale Frage nicht zu löſen vermögen; es bedarf dazu aller⸗ 
dings ſittlicher Eigenſchafien, aber auch der Entwicklung der 
intellektuellen und phyſiſchen Eigenſchaften im Menſchen, kurz 
die Entwicklung aller Seiten der menſchlichen Natur. Er 
* mit Recht auf das Chriſtenthum als eine nothwendige 

aſis zur Löſung der ſozialen Frage hingewieſen. Wir geben 

ern zu, wir können dabei der chriſtlichen Liebe und Brüder⸗ 
lichkeit nicht entbehren. Was aber iſt das Chriſtenthum, wel⸗ 

es er und ſeine Freunde meinen? Das iſt nichts als 

irchentvum! (Lebh. Zuſt.) Und die intellektuelle Eut⸗ 
wicklung ſteht bei ihnen ſehr im Hintergrunde. Sehen Sie 
aber nur nach Belgien, wo das Kirchenthum bisher geherrſcht 
hat, dert leben 25 Prozent der Bevölkerung von Almoſen, 
denn wo das Prieſtertyum mit den meiſten Mitteln ausgerüſtet 
iſt, da thut es nichts für die Arbeit, als daß es die Arbeiter 
auf Almeſen hinweiſt. Ich acceptire das Chriſtenthum (zu 
den Konſervativen gewendet), aber von Ihrem Prieſter- und 
Kirchenthum will ich nichts wiſſen. Es ſei früher die Rede 
davon geweſen, daß es ein vorzügliches Mittel ſei, den Arbeiter⸗ 
ſtand zu heben, wenn ſich der Arbeitgeber entſchlöſſe, einen Theil 
des Eintommens quotenmäßig an die Arbeiter zu verthei- 
len. Dieſen Weg halte er, Redner, für ganz vortreff⸗ 
lich, es ſei auch bereits hier und da in einzelnen 
Etabliſſemens dieſer Weg verſucht worden, aber die⸗ 
ſer Weg könne nur auf der freien Vereinigung beider 

heile beruhen. Herr Wagener hat Fabritinſpektoren, die 
der Staat anzuſtellen hätte, empfohlen. Aber in England 
würde man ſeine Fabtilinſpectoxen hinaus weiſen. Seloſt in 
Frankreich, gegen deſſen Präfectenwirthſchaft Herr Wagener 
eifert, iſt es Napoleon nicht eingefallen, Fabrilinſpectoren, 
die vom Staat beſtellt find, in Privaletabliſſements einzufüh⸗ 
ren. Das Coalitionsrecht mit den Wagenerſchen Fabrikin⸗ 
ſpectoren iſt Jo gut wie Nichts, da es den Arbeitern nur mit der 
einen Hand etwas gewährt, was ihnen mit der andern wie⸗ 
der entzogen wird. Dieſelbe Partei, die 1854 das Coalitiond- 
recht belämpft hat, wird es fetzt nicht in feinem ganzen gro⸗ 
ben Umfange herſtellen wollen. Wenn Herr Wagener auf die 
Staatsgarantie bei Eiſenbahnen hinweiſt, ſo hat er damit 


einen bedeutenden Fehlgriff gethan. Der Staat will mit einer 
ſolchen Zinsgarantie nicht das Aufblühen der Aetionaire, 
ſondern die Intereſſen und die Vortheile der Gegend. Vollends 
aber iſt es ein Unding, Arbeiteraſſociationen durch Staats⸗ 
hilfe fördern zu wollen, wenn man bedenkt, daß die Arbeiter 
ungefähr 90 oder 95 Proc. der geſammten Bevölkerung bil⸗ 
den. Alſo 90 Proc. Arbeiter wollen auf Koſten von etwa 
10 Proc. der übrigen Staats angehörigen Garantien haben? 
Das iſt eine Chimäre; daß die 90 Proc. nicht auf Koſten 
dieſer verſchwindenden Minorität leben können, das liegt 
ſo klar auf der Hand, daß es weiter keiner Er⸗ 
örterungen bedarf. Welche Summen würde zuletzt 
die Regierung eines Landes verſchlingen, wenn ſie 
auch noch Millionen zur Unterſtützung von Arbeiter⸗ 
Aſſociationen verwenden müßte? Ja, meine Herren, es giebt 
feine theurere Regierung, als die der feudalen Reaction (Hört, 
bört). Man hat nicht genug an dem Kriegszuſtande im Frie⸗ 
den, man will auch kleine Verſuche dieſer Art anſtellen, wo⸗ 
bei man auf eine günſtige politiſche Verzinſung rechnen kann 
(hört, hört l), wobei fie ſich aber wohlweislich den Rückzug zu 
decken ſuchen, wenn etwa das Experiment nicht gelingen ſollte. 
(Heiterkeit) Wir können allerdings kein Capital von Mil⸗ 
lionen in die Fundamente unſeres Baues legen, wir fangen 
mit Kleinem an, aus dem ſich ſicherlich Großes entwickeln kann. 
Aber es iſt nicht blos materielles Capital dazu nöthig, nein, 
viel wichtiger ſogar iſt bei dieſen tiefbedeutenden Beſtrebun⸗ 
gen das geiſtige Capital. Ich möchte Sie (Redner wendet 
ſich zu den Conſervativen), um in dieſer Hinſicht einen ecla⸗ 
tanten Beweis zu führen, heute Abend zur Verſammlung einer 
der größten Productiv⸗Aſſociationen Berlins einladen. (Heiter⸗ 
keit.) Die Löſung der ſocialen Frage liegt nur in der ſtei⸗ 
genden Civiliſation, indem dieſelbe durch Dienſtbarmachung 
aller Hilfsmittel die Arbeit immer leichter und ergiebiger 
macht, indem ſie die roheſten und aufreibendſten Arbeitsme⸗ 
thoden allmälig mehr vergeiftigt, theilt fie ſich immer größe 
ren Kreiſen im Volle mit und ſchleift ſomit mehr und mehr 
die ſchroffen Klaſſenunterſchiede ab. Es iſt alſo keine 
ſpecifiſche Frage, die wir zu löſen haben, und ich glaube wir 
ſtimmen mit dem Abg. Walbeck darin überein, der eine ſolche 
einſeitige Auffaſſung der Frage einen „Schwindel“ nennt. 
Eine Partei, welche das Gefeg der geſchichtlichen Entwicke⸗ 
lung des Fortſchritts und der Freiheit für autiquitirt erklärt, 
weil ſie weiß, daß ſie anders nicht beſtehen kann, die muß 
Bildung und Geſittung rückläufig machen, um ſich in ihrer 
Sonderſtellung und ihren Vorrechten zu behaupten. Wir ſind 
aber fo weit gekommen, daß alles das bei unſerem Volke 
nicht mehr zieht. „An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen.“ 
Die geſchichtliche Entwickelung zeigt, was wir von dieſen 
Herren erfahren haben. War es nicht dieſe Partei, welche 
das Volk um die Früchte feines ganzen Aufſchwunges von 
1813-1815 gebracht hat, bis endlich der Bruch von 1848 
dadurch herbeigeführt wurde? (Sehr wahr!) M. H.! mit 
ſolchen Phraſen lommt man jetzt nicht mehr durch, während 
wir wiſſen, daß die ſocialen und politiſchen Aufgaben für uns 
dieſelben find und in ihren Vorausſetzungen zuſammenfallen. 
Zum Schluß rufe ich den Herren, nach em ſchon mein Freund 
Löwe denſelben eine Antwort auf ihre Drohung mit den Ba⸗ 
taillonen gegeben hat, noch Eins zu. Ich mahne Sie an das 
tieffinnige Bild des Alterthums, die Spyinx, zu denken. Man 
mag die ſociale Frage die moderne Sphinx nennen. Es giebt 


bei Großen und Kleinen, in allen Schichten einen Punkt, wo 
das Thieriſche an das Men liche Teen und wehe dem, der 


muthwillig und mit frivolen Händen dieſe Grenze überſchrei⸗ 
tet; er entfeſſelt die Beſtie, die ihn mit ihren Löwenklauen 
zerfleiſchen wird. (Lebhaftes Bravo.) 

. Dr. Ziegert conftatirt zunächſt Namens der Com⸗ 
miſſion den Rückzug der Herren Wagener u. Gen. Die Ur⸗ 
ſache dieſes Rückzuges könne nur die Sorge vor den Conſe⸗ 
quenzen der Freiheit ſein. Doch ſei bemerkenswerth, in welche 
Lage jene Partei, die doch gewöhnlich gewiſſermaßen als eine 
Agentur für die Staatsregierung ape e werde, die Staats- 
Regierung bringe. Redner beleuchtet dann die gegen den 
Commiſſions-Antrag vorgebrachten Anſichten. Bezüglich der 
$$ 181 und 182 ſei die große Maſorität des Hauſes einig 
und er begrüße die Bundesgenoſſenſchaft des Herrn Reichen⸗ 
ſperger und Genoſſen, die ja ſchon ſeit 1848 für tie Freiheit 
der bürgerlichen Geſellſchaft eingetreten wären, und in letzte⸗ 
rer Zeit ſich nur mehrfach in der Behandlung derſelben von 
der Majorität getrennt hätten; es zeige ſich hier, daß die alte 
Liebe zur Freiheit nicht in ihnen erloſchen ſei. 

Abg. v. Bonin vertheidigt bei der Special - Discuſſion 
ſein Amendement, den Antrag Schulze der Regierung zur 
Berädfihtigung zu überweifen. 

Miniſterpräſident v. Bismarck: Eine augenblickliche 
Neigung zur Höflichkeit und Unparteilichkeit hat mich neulich 
verleitet, meiner Erklärung einige anerkennende Worte für 
die Fabrik des Herra Abg. Reichenheim hinzuzufügen, die 
dieſer Herr als Angriffspunkte eines perſönlichen Angriſſs be⸗ 
nutzt hat, welcher gegen mich und gegen die Arbeiter gerichtet 
worden iſt. Zu meiner Vertheidigung bin ich genöthigt, zu 
erzählen, wie es kam, daß die Arbeiter eine Audienz bei S 
M. dem Könige erhielten. Sie richteten zunächſt ein Bitt⸗ 
geſuch an S. M., eine Deputation zu empfangen, damit ſie 
ihre u an den Stufen des Thrones niederlegten. Be⸗ 
vor ich S. M. gebeten habe, dieſe Audienz zu bewilligen, lag 
es mir ob, mich nach dem Leumund dieſer Leute zu erlun⸗ 
digen, und ich ließ deshalb an das betr. Landrathsamt 
ſchreiben. Ich erhielt das befriedigende Zeugniß, daß die drei 
Leute unbeſcholten ſeien. Gleichzeitig berichtete das Land⸗ 
rathsamt hierüber an das Miniſterium des Innern und er⸗ 
hielt dort, der Sachlage entſprechend, die Antwort, daß dem 
Miniſterium des Innern dieſe Sache vollſtändig fremd fei 
und von dort weder angeregt noch der Empfang einer Depu⸗ 
tation beabſichligt ſei. Es war dies um fo natürlicher, als 
wir trotz des intimſten collegialiſchen Verhältniſſes nicht die 
Gewohnheit haben, uns die eingehenden Dienſtnummern mit⸗ 
zutheilen, und als der eigentliche Reſſortminiſter der Herr 
Handels miniſter iſt. Um Ihnen die Möglichkeit zu geben, zu 
beurtheilen, ob tiefe Petition geeignet war, den Leuten einen 
Zutritt zum Thron zu gönnen, bin ich genöthigt, auf den Inhalt 
einzugehen. Ich werde mich bemühen, aus dem Aetenſtücke 
Alles, was Hrn. Reichenheim verletzend ſein könnte, fortzu⸗ 
laſſen. Ich erlaube mir, die Petition wie folgt wörtlich mitzu⸗ 
theilen: „Ew. Kgl. M. baben es oft und laut ausgeſprochen, 
daß in Preußen es ein altes und heiliges Recht, daß der Un⸗ 
terthan — der einzelne, wie der ganze Stand — in ſeiner 
größten Noth als an feine höchſte Inſtan; ſich an feinen Kö⸗ 
nig wenden darf. E. M. wollen allergnädigſt geſtatten, daß 
wir im Namen und Vollmacht einer großen Anzahl der ar⸗ 
men Weber des ſchleſiſchen Gebirges — ja, wenn ſie den 
Muth dazu finden können, wahl aller — von dieſem heiligen 
Rechte Gebrauch machen. Wir, die Weber in Wüſte⸗Giers⸗ 
dorf und Umgegend im Kreiſe Waldenburg, glauben noch ein 
beſonderes Anrecht auf E. M. Schutz zu haben, denn wir 
find gleichſam ein Erbe von Allerhöchſt Ihren in Gott ruhen 


den Herrn Vaters und Bruders Mafeſtät.“ — Die Bitt⸗ 
ſtellet erzählen darauf, daß fie ſich unter der Verwaltung der 
Seehandlung in vergleichsweiſe beſſeren Verhältniſſen befun⸗ 
den hätten und behaupten, daß die Lohnſätze damals höher 
geweſen ſeien. Dies ift nicht begründet. Unterſuchungen ha⸗ 
ben feſtgeſtellt, daß die Löhne gegenwärtig im Durchſchnitt 
böser find, als damals, was indeſſen nicht ausſchließt, 
daß Einzelne weniger als damals verdienen mögen. 
Dagegen ſind die Löhne 1857 und 58 beträchtlich höher ge⸗ 
weſen, zwar in Folge der günſtigen Conjunkturen. Auch dies 
giebt einen berechtigten Grund zur Beſchwerde nicht, weil die 
Lohnſätze von den Conjunkturen abhängig ſind. Unter den 
fpäteren Beſchwerden war eine Klage über die Verwaltung 
der Krankenkaſſe; dieſe hat ſich bei der Reviſion der Kran⸗ 
kenkaſſe als unbegründet erwieſen. Es ſchließt auch dies nicht 
aus, daß der Einzelne unbewußt eine Unwahrheit ſagte. Ich 
glaube es den Leuten ſchuldig zu ſein, ſie gegen die Anſchul⸗ 
digung der bewußten Unwahrheit in Schutz zu nehmen. Es 
heißt dann weiter: „Seit 1858, während die Preiſe aller Ve⸗ 
dürfniſſe geſtiegen find, wird von den Gebr. Reichenheim und 
den benachbarten Fabrikanten, namentlich Gebr. Kauffmann 
ein Syſtem der Herabdrückung der Arbeitstähne geübt, das 
alle Familien der Gegend zur Verzweiflung treibt und die 
größte Noth verbreitet. Gegenwärtig verdient ein mittlerer 
Arbeiter während 12 Stunden täglicher Arbeit in der Woche 
dur bſchnittlich von 1 % 24 Gr bis 127% Fr Nur 
diejenigen, welche die lohnendſte Arbeit haben und beſondere 
Urbeitgenies bringen es auf 2 % 23 %. Die Ermittelun⸗ 
gen der Commiſſton geben einen um eine Kleinigkeit höheren 
Durchſchnittsſat. Die Preiſe der Wohnungen find nad) ber 
Beſchwerde fortwährend im Steigen, denn trotz aller Ver⸗ 
ſprechungen bauen die Fabrikherren den Arbeitern keine Woh⸗ 
nungen, ja ſie ſchmälern die Zahl derſelben durch 
Ankauf und Abbruch von Häuſern zu ihren Fabrikzwecken. 
Die Zahl der Wohnungen bat ſich vermehrt, fie iſt größer, 
als in früheren Zeiten; auch dies hat mir Veranlaſſung ge⸗ 
geben, dieſe Beſchwerde für unbegründet anzuſehen. Wenn 
gleich die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die Zahl 
der Arbeiter außer Verhältniß der Wohnungen gewachſen ſei. 
Es folgt dann eine Berechnung der nothwendigſten Ausga⸗ 
den eines Arbeiters, ohne auch Licht, Feuerung, Schulgeld, 
Bekleidung zu rechnen und dieſe Ausgaben werden auf täglich 
8 Gr 8 A beziffert, — eine Summe, die den Durchſchnitts⸗ 
verdienſt nicht immer erreicht. „Aber das nicht allein, 
mit der größten Mückſichtsloſigtett wird bei jeder Ger 
legenheit noch die Arbeit geſchmälert und dem Ardei⸗ 
ter Abzüge gemacht“. Das iſt eine Klage, die ſich den 
Ermittelungen der Commiſſion entzieht. Es giebt bes 
rechtigte Gründe zu einem Lohnabzug. In wie weit dieſe 
immer mit Gerechtigkeit geltend gemacht, kann die Commiſſion 
nicht beurtheilen. „Wenn wir es wagen, den Fabrikherrn 
beſcheidene Vorſtellungen zu machen, werden wir ſofort mit 
Arbeitsentziehung und Entlaffung bedroht“. Auch dieſe Bes 
ſchwerde habe ich nicht begründet finden können. Der Fa⸗ 
britherr hat das Recht zur Entlaſſung. Der geſetzliche Termin 
von 14 Tagen iſteſtets beobachtet worden und da, wo er 
nicht beobachtet worden iſt, ſind die 14 Tage bezahlt worden. 
„Das langſame Hinſiechen und Hinſterben dem kurzen Hun⸗ 
gertod: vorziehend, müſſen ſich mit Thränen die meiſten dem 
ſchweren Joche fügen — woher ſollen ſie gitfe 
i feinem 


den, da der abri allein nach 

teil. beſtimmt.“ Das hängt mit dem ſchließlichen Pelntum 
zuſammen, ven Arbeitern eine geſetzliche Mitwirkung bei Bes 
ſtimmung der Lohnſätze einzuräumen. „Kgl. Mal.! Es iſt 
wahrhaftig eine ſprechende Thatſache, daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden, unter der Gewißheit des drohenden — m 
durch die Rache der Fabrikherren 200 Weber, größtentheils 
Familienväter, es wagen, dennoch zu ihrem letzten Weittel 
zu greifen und an E. M. Throne ihren Ruf um Hilfe und 
Gerechtigkeit für ehrliche Arbeit hiermit niederzulegen. Wenn 
wir von hier gehen müſſen ohne E. M. Beiſtand, ſo gehen 
wir dem größten Elend entgegen, denn unfere Kameraden ha⸗ 
ben uns bereits geſchrieben, daß die Deputation der Arbeiter, 
welche in aller Beſcheidenheit ſchriſtlich ihre Klagen und 
Wünſche in den Comtoirs der Jabritbeſicer Reichenheim und 
Kauffmann einreichten, ſofort am 2. d. M. ohne Atteſt ent⸗ 
laſſen und ihren Frauen gekündigt worden.“ „Man wolle die 
Arbeiter zwingen, eine Gezenerklärung zu unterſchreiben und 
ihre Namen unter unſerer Vollmacht zurückzunehmen, 
aber fie haben ſich geweigert; dieſe himmelſchreiende 
Thatſache gegen arme Arbeiter, die auf geſetzlichem Wege 
ihre Lage verbeſſern, die ihr Flehen zu den Füßen 
ihres Königs niederlegen wollen, ſpricht genügend.“ 
„K. M.! Wir wiederholen es, nicht die Schrift kann 
unſer Elend ſchildern, hören Allerh. unſer ſchlichtes Wort. 
Wir ſind bereit, alles, was hier an die Stufen Allerh. Thro⸗ 
nes gebracht worden iſt, ehrlich zu beweiſen. Laſſen uns E. M. 
zu unſeren ſehnſüchtig und in tiefer Herzensangſt ſchauenden 
Brüder und Familien nicht ohne ein Wort der Gnade, ohne 
die Ausſicht auf E. M. Schutz und eine 1 8 0 unſerer 
Lage zurückkehren.“ Dieſe Schrift iſt von 3 Arbeitern unter⸗ 
ſchrieben, denen ca. 200 ihre Vollmacht beifügen. Ich will 
ern zugeben, daß das Elend zur Uebertreibung geneigt iſt. 
Es geht mir das aus den vielen bei mir täglich eingehenden 
Bütſchriften hervor. Ein jeder, der Hilfe ſucht, iſt geneigt, 
feine Lage möglichſt ſchwarz zu ſchildern; aber daß der „Noth⸗ 
ſchrei der Armuth“ von dem Hrn. Reichenheim hier als ri 
ebrandmarkt wird, der Ausdruck ſcheint mir hart! ie 
eute find im Irrthum über die Quelle ihrer Leiden. Ihr 

Horizont reicht vielleicht nicht überall weit genug aus, um 
erkennen, daß ihre Leiden das Reſultat der ſocialen Lage 
find, in der ſich der Arbeiterſtand art befindet. 
Aber mit welchem Rechte, hätte ich Dielen Leuten den Weg 
zum Throne verſperren ſollen? 3 Abe mir aus dem, 
was ich über die Weußerung des Hie gt geordneten gehöre 
hatte, faſt als ob ihm gegenüber die nen Rechtferti⸗ 
gung bedürfe, wenn fie der Sti fad ni Kön ihr Ohr lei⸗ 
bete. Die Könige von Preußen 2 nie Könige der Reichen 
verzugsweiſe geweſen. An 580 hrone hat dasjenige Lei⸗ 
den Zuflucht und Gehör ed, was entſtand in Lagen, 
wo das geſchriebene Gelet f iderſpruch ſtand mit dem 
natürlichen Menſchearecht. nſere Könige haben die Eman⸗ 
cıpation der Leibeigenen herbeigeführt, fie haben einen blü« 
henden Bauernſtand geſchaffen; es iſt möglich, daß es ihnen 
auch gelingen möge — das ernſte Beſtreben dafür iſt vorhanden 
— zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter eiwas beizutragen. 
Wenn 200 Arbeiter in einer Fabrik, die mit ſo viel Wohlwollen 
geleitet iſt, wie die des Herrn Reichenheim, dazu gebracht wer⸗ 
den, — trotz der Uebel, die ſie davon in ihrer häuslichen Lage 
erwarten, mit dem Nothſchrei vor den Thron zu treten, }o 
liegt hier doch eine Aufgabe vor, die wohl der Mühe lohnt, 
daß die Geſetzgebung verſuche, ihr näher zu treten. Ich komme 
auf den Vorwurf, betr. die Unterftügung der wegen dieſer 
Petition aus der Arbeit entlaſſenen Weber. Die Zahlen — 
ich könnte vorausſchicken, daß die Königl. Privatwohlthätig⸗ 


keit der öffentlichen Kritik des Hrn. Abg. R. entzieht; 
die Fee die der Abg. R. abgegeben hat, find erfunden 
und aus der Luft gegriffen; indeſſen bin ich weit entfernt, 
auf dieſen Irrthum dieſe harte Bezeichnung anzuwenden, 
welches der Herr * R. auf das Vorgehen der Weber an⸗ 
wendet. Ich ſollte glauben, daß es Dank verdient, wenn ein 
mächtrger Monarch mit eigenen Opfern Angeſichts einer gro» 
ßen und ſchweren Zeitfrage es verſucht, ſich durch eigene Er. 
fahrung darüber zu belehren, welches die Bedingungen des 
Gedeihens einer Productiv-⸗Aſſociation 42 und an welchen 
Klippen diefelben bei uns zu Lande am Leichteſten ſcheitern 
möchte. In dieſem Singe hat Se. Mal. der König in wahr⸗ 
haft Königlicher und großberziger Weiſe ſeine Wohlthat den 
Webern in Waldenburg und den anderen Bezirken zugewen⸗ 
det (rechts Brave). 


Reichenbeim: Ich muß zunächſt ausdrücklich her ⸗ 
ö — in der Rede des Miniſter⸗Präſidenten vom 
Sonnabend das Wort „größtentheils“ mich veranlaffen mußte, 
zu meinem ausdrücklichen Bedauern auf die unglückliche Sache 
zurückzukommen, die in Wüſte⸗Giersdorf geſpielt hat und nicht 
zu meinem Nachtheil. Aus der Ihnen eben vorgetragenen 
oe müſſen Sie erſehen haben, daß ein ſolches Schrift 

ck von den Arbeitern nimmermehr gemacht werden konnte. 
Sehr richtig!) Das hätte den Herrn Miniſter ſchon veran⸗ 
laſſen kennen, die Sache mit andern Augen anzuſehen. Nie 
habe ich gewünſcht und ausgeſprochen, daß den Armen der 
eg zum Throne verſchloſſen ſein ſollte; ich will ihn für 
Alle offen haben, auch für die Stadtverordneten, die 
ſich an S. M. wenden wollen. (Lebh. Bravo) Wenn ich 
in Bezug auf die Lage der Arbeiter in Wüſte⸗Giesdorf Sie 
mit Zahlen verſchonen will, ſo muß ich doch conſtatiren, daß 
dieſe Lage doch nicht zu ſchlecht iſt. Die Behörden, bei denen 
man ſich hätte erkundigen können, wiſſen, daß in dem Zeit⸗ 
raum von 2 Jahren von Arbeitern aller Klaſſen ein Capital 
von 2300 % erſpart worden iſt. Gegenüber dieſem 
Factum, von welchem alle zuſtehenden Behörden bis hinauf 
zum Miniſter des Innern wohl unterrichtet waren, konnte ich 
wohl etwas Anderes ſagen, da es ſich aber an meine Perſon und 
an mein Handelshaus anknüpft, möchte ich lieber darüber 
ſchweigen. In Bezug auf den Hinweis in lener Petition, daß 
die drückende Lage der Petanten ihnen nicht geſtatte, ſich dem 
Arbeitsgeber gegenüber klar nuszudrücken, muß ich leider und 
meinem innigen Bedauern dabei ſtehen bleiben, daß jene 
Salden „Lüge“ iſt. Der Führer der Deputation ver- 
diente nicht 1 * 27 Dr; derſelbe Führer und alle Diejeni⸗ 
gen, welche hierher gekommen waren, verdienten wöchentlich 
mehr, wie aus den in meinen Händen befindlichen Tabellen 
de alen werden kann. Es iſt mir nie eingefallen und kann 
mit nie einfallen, die Privatwohlthätigkeit S. M. des Königs 
dier auf der Tribüne oder an irgend einem Orte auch nür 
mit einer Silbe zu berühren. Wenn ich darauf hingewieſen 
habe, ſo iſt es nur geſchehen, um anzudeuten, daß doch Ser 
mend vorhanden fein muß, der S. M. den König auf die⸗ 
fen Gedanken gebracht hat. (Hört!) Es war alſo ein Nath⸗ 
eber da, gegen dieſen habe ich ausgeſprochen, daß es nicht 
richtig fei, den Rath zu ertheilen, Perſonen, welche Unwahr⸗ 
heiten an den Tyron niederlegen, noch Unterſtüzungen des⸗ 
ſelben Monarchen zu gewähren, der erſt vorher — ich will 
den Ausdruck „Lüge“ nicht wiederholen — deſſen Güte aber 
gemiß braucht ift. Die Unterzeichner der Immediat⸗Vorſtellung 
an S. M. den König hatten auch ein Sciptum an mich und 
an das delshaus Kaufmann. Letzteres war nicht untere 
zeichnet. Als man fie drauf aufmerkſam machte, daß in 
den Beſchwerdeſchriften Lügen ſtänden, verweigerte ſie die 
N Auf die Frage von Seiten ber Bermaltung 
e s häu eſendet, au rt, ö 
nur W bamgeben: „Alles auf dem 
Wegedes Geſetes“. Eine andere Antwort iſt aus 
bieſen Leuten nicht mehr herausgeknmmen. Daraus mögen 
Sie erkennen, daß das Ganze ein Spiel war, ein fo trau⸗ 
riges Spiel, wie es nie getrieben worden iſt, zum Rachtbeil 
— ich wiederhole es — des Königthums von Gottes Gna⸗ 
den. Ich bleibe alſo im vollen Umfange bei meinen frühern 
Behauptungen ſtehen und bin überzeugt, daß ein einziger Blick 
die Berhältniſſe, wie fie vor dem Obtr⸗Präſidium in 
eslau, vor dem dortigen Landrath klar liegen, den Herrn 
iniſter überzeudt haben müßte, daß die Darſtellung der 
etition nicht Uebertreibung, ſondern Unwahrheiten eathalte. 
Uebrigens möchte ich annehmen, daß, wo es ſich um die ſo⸗ 
ale Frage handelt, nicht nur der Herr Handelsminiſter allein 
ortchef iſt, ſondern auch der Miniſter des Innern Und 
wenn der letztere, wie der Herr Miniſterpräſident ſelbſt ge- 
ſteht, über Einzelnes Auskunft geben konnte, ſo, glaube ich, 
wäre es wohl gerechtfertigt geweſen, wenn ſich der Hr. Mi⸗ 
niſterpräſident über die Pettiion und ihre Forderungen vor 
der Audienz bei S. M. dem Könige erkundigt hätte. Ich 
kann nicht anders, als die ganze Thatſache für einen unglück⸗ 
ſeligen Puff zu erachten, der nach irgend einer Seite, und 
vielleicht uach vielen Richtungen hin, Eindruck machen und 
Bewegungen unterſtütztn ſoll, die nach meinem Erachten im 
Staatsintereſſe nicht unternommen werden ſollten. (Bravo.) 


pieler Nothſchrei von 200 fait ausſchließlich in der Reichen⸗ 
d 


diene. Er gab JP zugab, daß er wöchentlich 3 Thlr. ver⸗ 


ü 
und mit Emphaſe das gtempelt. 


vielleicht gewünſcht werden 
möchte. (Murren links.) Wenn nun der Hr. een nat 

macht, daß S. M. in Bezug auf Seine Privat⸗Wohl⸗ 
thätigteit irgend einen Rathgeber gehabt haben möge, fo 
brauchte er nicht mit ſo vielen und über die Linie der Grazie 
hinausgehenden Geſticulationen auf mich zu zeige n. 


keit.) Der Rathgeber war ich und ich glaube keinen ſchlech— 
ten Rath gegeben zu haben. (Schluß f.) 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
egekommen 2½ Uhr Nachmittags. 

Berlin, 16. Februar. In der heutigen Sitzung 
der Budget Commiffion beantragten die Referenten 
für den Generalbericht: Das Abgeordnetenhaus be⸗ 
ſchließt, der u ya zu erklären: 1) Im Staats, 
bhaushaltsetat iſt die richtige Vertheilung der Staats⸗ 
ausgaben nicht erkennbar; 2) der Militäretat bedarf 
einer weſentlichen umgeſtaltung und Ermäßigung; 
3) für eee (Stromregulirungen, Wege⸗ 
bauten, Landes Verbeſſerungen, Unterricht, Wiſſen. 
ſchaft) und Geenen derbe egen find größere 
Summen zu verwenden; A) der Zeitpunkt iſt zu 
Reformen und zur Ermäßigung drückender und 
8 Stantslaften geeignet (Herabſetzung der 
Gerichtskoſten, des Briefportos und erufhebung des 
Salzmonopols); 5) die Gebäudeſteuer iſt, unter Ne: 
berlaſſung des Ueberſchuſſes an die Gemeinden, auf 
den urſprünglich veranſchlagten Jahresbetrag von 
2, 843,260 Thir. Setgufienien ; 6) die gefegliche um⸗ 
wandlung der Einkommenſteuer und Kläſſenſteuer 
iſt dahin vorzunehmen, daß die Anzahl der Monats- 
raten, welche zur Weckung des Bedarfs zu erheben 

nd, innerhalb des geſetzlichen Maximums von 12 
1 jährlich duch das Budget feſtgeſtellt 
wird. 
Politiſche Neberſicht. 

Nach einer telegraphiſchen Nachricht der „Bresl. Ztg.“ 
wird die Militair- Commiffton keine Amendirung der Mili⸗ 
tair-Novelle vornehmen, dagegen eine Reſolution vorſchlagen, 
iu welcher im muß d die Bedingungen angegeben wer⸗ 
den, unter denen ſich die Maſorität zur Annahme der Reor⸗ 
ganiſation verſteht. Als Bedingungen werden genannt; Her⸗ 
abſetzung der Dienſtzeit und Erhaltung der Landwebr. Ent» 
ſchieden iſt jedenfalls in der Sache in der liberalen Majorität 
noch nichts. 2 


Nach der „Oſtd. P.“ hat Hr. v. Schmerling in der tele» 
graphiſch erwähnten Verhandlung am Sonnabend über die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage geäußert: Auch in ihr ſeien die 
dee d der Regierung und des Abgeordnetenhuuſes 
dieſelben. Dieſe Frage ſei total verfahren, aber der Miniſter 
der Auswärtigen ſei mit aller Kraft und Energie bemüht, ſie 
zu einem gedeihlichen Abſchluß zu bringen. Die Regierung 
ſei leider jetzt nicht in der Lage, Ausführliches mitzutheilen, 
aber man möge ihr vertrauen. 


— Der Kronprinz erſchien am Montag Abend bei der Feier, 
die dem Ober⸗Conſiſtoriglrath Dr. Marot zu Ehren in der Loge zu 
den drei Weltfugeln ſtatifand. 

— (N. P. Z.) Die Gemahlin des Staatsminiſters Frhrn. v. d. 
Heydt ift ſeit längerer Zeit ſchwer krank. S. M. der König machte 
derſelben in voriger Woche einen Beſuch. In den letzten Tagen 


hat das Befinden der Kranken zu neuen Beſorgniſſen Anlaß gegeben. 


Provinzielles. 
Thorn. (Th. W.) Nach einer Mittheilung des Hrn. 
B. Gols aus Stettin befindet ſich derſelde auf dem Wege 
entſchiedener Beſſerung. 
err C. Hahn aus Pillau theilt uns mit, daß die 
in einer Pillauer Correſpondenz in Nr. 2837 d. Ztg. enthal⸗ 
tene Nachricht, daß er durch Stellung der Caution das Er⸗ 
ſcheinen eines conſervativen Blattes ermöglicht habe, falſch ſei. 
5 nehmen hiernach Veranlaſſung, jene Nachricht zu be⸗ 
richtigen. 


Brieſkaſten der Redaetion. 8 
Diejenigen Herren aus dem Danziger Landkreis, Thorn 2c., 


- welche uns vor einigen Tagen verſchledene Artikel ein- 
gefandt, bitten wir, es zu entſchuldigen, daß bis jetzt wegen Mangels 
an Raum der Abdruck noch nicht hat ſtattfinden lönnen. D. R. 
Börſendepeſchen der Aae Zeitung. 
Berlin, 16. Februar 1865, Aufgegeben 2 Uhr 28 Min. 
L 


ept. Grö. 


Roggen flau, Oſtpr. 31 Pfandbr. 833 837 
[000.446 Ki = Weſtpr. J do. 83} 83 
Februar 34 da. er 
März⸗April greub, Rentenbriefe 975 | 97 

Rüböl Febr.. . 1 118 eſtr. National⸗Anl. 70% | 70 

Spiritus do. . . 135 35 Ruſſ. Banknoten . 793 79 

5% Pr. Anleihe . 106. 106 Sate vB. Act. — 111 

443 do. .102 I Oeſtr. Eredit⸗Actien 843 | 844 

Staatsſchulbſch. IL 913 J Wechſelc. London . 0. 2 — 


Hamburg, 15. Februar. Getreidemarkt. Weizen 

und Roggen loco und Termine ruhig. Oel Mai 26, Oct. 

257%, geſchäftslos. Kaffee, Rio halten Inhaber etwas 

feſter; die Amſterdamer Auction hat eine gute Taxe, rein⸗ 

5 Waare etwas höher, unreinſchmeckende niedriger. 
nk ruhig. 

Amſterdam, 15. Februar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert und geſchäftslos. Roggen %r 
Frühl. feſt, 7 Herbſt etwas flauer, font ſtille. Raps Frühl. 
69 Br., Herbſt 69. Nüböl Früdlahr 38 6, Herbſt 3814. 

London, 15. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
BSR Feſte Haltung zu unveränderten Preiſen. — Schönes 
Wetter. 

* Leith, 15. Februar. (Cochrane, Paterſon u. Co. 
Wochen ⸗Import (in > 105 Weizen, 25 ed 
Mehl. — Weiter ſcharfer Froſt. Weizen beſſerer Verkauf, 
alter völlig theurer, neuer wenig Angebot, unverändert. Gerſte, 
Boh nen, Erbſen eher theurer Mehl ſtill. 

London, 15. Februar. Conſols 89%. 1% Spanier 
39%. Sardinier 79. Mexikaner 27. 5% Ruſſen 9114. Neue 
Ruſſen 89%. Silber —. Türkiſche Conſols 51%. 

Liverpool, 15. Februar. Die Nachrichten aus Ame⸗ 
rika haben das Geſchäft faſt ganz ſuspendirt; einige wenige 
Verkäufe ſollen zu 1 bis 1½ d niedriger abgeſchloſſen ſein. 

Paris, 15. Februar. 5% Rente 67, 30. Italieniſche 5% 
Rente 65, 15. 3% Spanier 40 ½. 1% Spanier 38%. Defler- 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn ⸗Actien 443, 75. Eredit⸗ mob. 
Aetien 963, 75. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 548, 75. — Die 
Spekulanten waren wegen des Inhalts der Thronrede beun⸗ 
ruhigt. Als dieſelbe um 2 Uhr angeſchlagen wurde erfuhr ſie 
eine faſt allgemeine günſtige Beurtheilung, und verurfachte 
ein Steigen der Courſe. 

Petersburg, 14. Februar. Wechſelcours auf Londen 3 
Monat 31% d, auf Hamburg 3 Monat 273% Sch., auf 
Amſterdam 3 Monat 153 Et., auf Paris 3 Monat 328 ½ 
Cts. Neueſte Prämien-Anleihe 102%. Impérials 6 Rol. 24 
Kp. Gelber Lichttalg er Auguſt (alles Geld im Voraus) 
—, do. do. (mit Handgeld) 46. 

Danzig, den 16. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen friſcher, gut bunt, hellbunt, hochbunt, weiß 120/123 
— 125/27 — 128/29 — 130 31 / von 51/53/56 58/59/61 
m 65/66/67 14/68 Fr nach Qualität 7 85% 
ollgewicht. 
Rege 29 126/128 # von 35/36 — 87/38 . 


7% 81½% 
Gerſte, kleine 105 — 1127, von 26 — 30/30% Zr, große 
110— 118/19, von 29/30—34 Ar 


Erbſen nach Qualität weich und ganz trocken 38/40—46/47 
n qu 904. 

Hafer 21-24 . 

Spiritus 13% 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: Froſt. Wind: Süd. — 

Am heutigen Markte zeigte ſich etwas beſſere Kaufluſt, 
vorzugsweiſe für feine Waare. Die gekauften 140 Laſten 
brachten recht feſte Preiſe, 119/20 % bunt 72. 305, 120 
heller 2. 320, 125 6 /, 126% hellfarbig 7 355, 127/860. 
hellbunt 2. 370, 129% bell 2. 380, 128 K. glafig 381, 
131% gut bunt ½ 385, 128% weiß 2 390, 130/182. fein 
hellbunt 2 400, 133 &. glaſig FE. 400, 132/ #4, hochbunt 
glaſig r 410, 1337/, 134/54. fein hochbunt glafig 415, 
420 Per 850%. — Roggen unverändert, 1236“. „Z 219, 12844, 
JE. 228, 129% 72. 231 r 81% (l. — 109 C. Heine Gerſte 
, 156. — Weiße Erbſen 2 282 77e 90%, grüne 2.261 
o 90“. — Spiritus 13% 9 

Königsberg, 15. Febr. (K. H. Z.) Wind: SW. — 3. 
Weizen unverändert flau, hochbunter 120/1306. 50/68 Ar 
Br., 117/118/121 /. 43/47 . bez., bunter 120/130 . 40/65 
Sr Br., 117/121. 42/46% Gr bez., rother 120/130% 
40/65 % Br., 123 % 49 ½% Dr bez. Roggen unverändert, 
loco 110/120/126 #4. 30/34/37 V Br., 117/120/121/124 — 
1258, 3214/33 %,/34/36%, Dr bez.; Termine ftill, 8044, Year 
Febr. 35% Ar Br., 34% Br Gd., Year Frühl. 38 Pr 
Br., 37 Gr Gb., 12046. Jr Mai- Juni 38 Gr Br., 37 
Sr Gd. Gerſte ftill, große 95/112 . 25/35 Gr Br., 95— 
1087“. 24/28 Zr bez, Heine 95/110 7. 25/35 Ir Br. Ha⸗ 
fer unverändert, loco 70/82 % 19/27 . Br., 50 6. 22% 
Sr bez. Erbſen ſtill, weiße 30/55 Pr Br., 36 bez., 
graue 30/80 Ar, grüne 30/52 Br Br. Bohnen 37 Pr Br. 
Wicken 45/52 Pr Br. Leinſaat ſehr flau, feine 108/1124.75— 
100 Sr, mittel 104/112, 55/75 H, ordinäre 96/106 35/50 
Ar Br. Leinöl ohne Faß 12% %, Rüböl 12% % r . 
Br. Leinkuchen 54/65 Pr, Rübkuchen 50/52 . due. . Br. 
Kleeſaat feſt, rothe 16/8 „, weiße 14/22 & Yar C. Br. Thi⸗ 
motheeſaat 8/13 % . Ct. Br. Spiritus. Den 15. Febr. loco 
Verkäufer 13% %, Käufer 13% o. F.; . Febr. Verkäu⸗ 
fer 13% , Käufer 13 % o. F.; Me Frühi. Verkäufer 
15% %, Käufer 15 & incl. F.; ½ Mai bis incl. Sept. 
Verkäufer 16% % incl. Faß in monatlichen Raten er 
8000 pCt. Tralles. 

Stettin, 15. Februar. 5. Stg.) Weizen matt, loco 
gur 85 4 gelber 46 — 52 ½ % bez., 83/85 C. gelber Frühj. 
53% % bez. u. Gd., Mai⸗Juni 54% ½ Br. u. Gd., Juni⸗ 
Juli 55 % bez. u. Gd., Juli⸗ Aug. 56 % Gd. — Roggen 
etwas niedriger, ur 2000 64 loco 33 — 34 & bez., Frühl. 
34 % bez., ½% R Gd., Mai- Juni 34½ % bez. u. 
Gd., Juni⸗Juli 35%, „ M bez. u. Gd., Juli - Aug. 36% 
, Br. u. Gd., Sept.⸗Oct 38 % Br. — Gerſte Her Früh. 
70%. Pomm. 28 ½ % Br, 71L“. Oderbr. 29 Br., 28 ½ 
„ Gd. — Hafer 47/50 C. e Frühl. 23 „ Br. — Erb⸗ 
fen Frühl. Futter⸗ 41 % Br. — Nüböl niedriger, loco 11% 
N Br., Ahr. 11%, % a bez, April-Mai 1117, n bez. 
u. Gd., Sept -Oct. 11% % Br. — Spiritus matt, loco 
ohne Faß 12% Ar bez., Febr. 12% bez. u. Br, Früh. 
13% „ Br., Mai- Juni 13% % Br., Juni» Juli 13% 
% Br., Juli» Aug. 14% ½ Br. — Angemeldet: Nichts. 
— Sardellen, 1860er 14 % loco und auf Lief. bez. — Pott⸗ 
aſche, ima Caſan 8%, % A bez. — Hering, Ihlen⸗ 9%, 
Fa tranſ. bez. f 

Berlin, 15. Februar. Weizen 9e 2100 24. loco 45-57 
nach Qual., bunt. poln. 53% , frei Mühle bez. — 
Roggen gur 2000.24. loco fein neuer 35% AR ab Bahn bez., 

Ya 


S 


bo. 35 ½ Rs frei e bez., Febr. 34 

Go., Früh. 33% A bez. u. Gd., 34 Ra Fi The 
31½ — A bei. u. Br., % 3% Gd., Juni + Juli 35% 3 
bez. u. Br. ½ % Gd., Juli⸗Aug. 36% J bez., Aug.⸗Sept. 
37 ½ Ar Br., 37 % Gd. — Gerſte r 17508, große 27 — 
33 A, kleine do. — Hafer Ser 1200 84. loco 21 — 24 &, 
Febr. 21 % Br, Febr. März do., Früh. 21%, A bez, 
Mei» Juni 21% bez., Juni Juli 22% M Br., Juli⸗ 
Aug. 23 ½ % Br. — Erbſen gar 2250 6. Kochw. 43 — 50 
Je, Futterw. 39 — 43 % — Rüböl Me 100%. ohne Faß 
loco 127 % Br., Febr. 11% MR bez., Febr.⸗März do., 
März⸗April 11% bez., April⸗Mai 114 — , & bez., 
Br. u. Gd., Mai- Juni 12 % Br., Sept. ⸗Oct. 11% 
— 9% A bez. — Leinöl loco 12% A — Spiritus year 
8000% loco ohne Fat 13% % bez., Febr. 13 ½ — % bez, 
Br. u. Gd., Febr.⸗März do., März⸗April 13%, % Br., /. 
n Gd., April⸗Mai 13½ — % Ar bez., Br. u. Gd., Mai⸗ 
Juni 13½½ — ½ A bez., Br. u. Gd., Juni ⸗ Juli 14¼ % 
bez., Br. u. Gd.. Juli⸗Aug. 14% —½% A bez. u. Gd., % 
Br., Aug. +» Sept. 14% — %½ n bel. u. Gd., % A 
Br., Sept.» Det. 14% % bez. u. Br., /½ % Gd. Mehl. 
Wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. 3, — 3½ , Nr. 0. u. 
1. 3% — 3½ % Roggenmehl Nr. O0. 2½ — 2½% , Nr. 
0. u. 1. 2½ — 2 ½ % Yes Eik. unverſteuert. Die Zufuhren 
waren bedeutend, die Offerten in Folge deſſen dringender. 

* London, 13. Februar. [Kingsford & Lay.) Die Zu⸗ 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
52 Qrs. von Perros. Von fremdem Mehl erhielten wir 100 
Säcke von Dünkirchen. — Das Wetter war am Sonnabend 
und geſtern ſchön und froftig, geſtern Abend und heute Mor⸗ 
gen fiel Schnee; der Wind während der letzten beiden Tage 
wehte aus NO., heute aus O. und SO. — Die Weizen⸗ 
Zufuhr aus Eſſex und Keut war dieſen Morgen ſehr klein 
und ward willig zu den Preiſen von heut vor acht Tagen 
geräumt. Der Beſuch des Marktes war beſſer als letzthin, 
und fremde Weizen wurden im Detail zu den jüngſten Prei⸗ 
jen begeben. — Gerſte brachte die Notirungen der vergange⸗ 
nen Woche. — Erbſen hielt man feſt auf volle Preiſe. — 
Bohnen find 16 7 Dr. theurer. — Der Haferhandel war 
feſt und in einigen Fällen bewilligte man eine kleine Erhö⸗ 
hung. — Mehl iſt im Werthe unverändert. 

Weizen engliſcher alter 40 — 54, neuer 39—51, Dan⸗ 

ziger, Königsberger, Elbinger Jar 4961 6% alter 41 — 46, 
neuer 39 — 43, do. extra alter 46 —51, neuer 44 — 46, 
Roſtocker und Wolgaſter alter 41 — 46, neuer 41—43, Pom⸗ 
merſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 40 — 
45, neuer 41 — 42, Schwediſcher und Däniſcher alter 38 — 
42, neuer 39 — Al, Petersburger und Archangel alter 37 
— 41, neuer 37 — 39, Saronta, Marianopel und Berdianst 
alter 39 — 41, neuer 39—40, Polniſcher Odeſſa und Ghirka 
alter 38 — 43, neuer 38—39. 

* Danzig, 16. Februar. Weſtpreuß. Pfanddriefe 3 
84 Br. Welpe. Pfandbriefe 4% 94% Be ur 


Perantwertlicher Redactenr P Fidert um Danzig. 


— — Preteorologit Aiſche Beobachtunger. 
en gi zomi.s 


= Therm. im 

Stand in 5 und Wetter 
= 4 ar.⸗Fin. Nan Wind 
15, 4 336,7 


— 08 WSW. mäßig, r 
108 33540 — 91 | u 
12 33466 | — 46 do, friſch, do. 


eute wurde meine liebe Frau Ida, geb. 


bunden. 
Mewe, den 15. Februar 1865. 
11372 Adolph Buchwald. 


ie heute Morgen 14 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, 
geb. Schröter, von einem kräftigen Töchter⸗ 
chen, zeige ich hiemit entfernten Verwandten und 
Freunden ſtatt bejonderer Meldung ergebenit an. 
Me we, ven 15. Februar 1865. 
(1373 esmer, Kreisrichter, 


. ee m Et a 
Re ern entſchlief nach dreimonatlichen Leiden 
der hieſige Kaufmann Elfan Joſeph 
Goldſtein, im vollendeten 89. Lebensjahre an 
Altersſchwäche. Dieſe traurige Anzeige tbeilen 
wir den vielen Freunden und Bilannten des 
Verſtorvenen mit. 
Danzig, den 16. Februar 1865. 
1387 ! ie Hinterbitebenen, 
Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittags 
2 Uyr, vom Sterbebauſe, 3. Damm 11, ſtatt. 


Aufgebot. 

N unferem Depoſitorio befinden ſich für 
den Joſeph v. Les kl 228 Thlr. 11 Sgr., fur 
die Bouftautia v. Leska, vereh. licht gewe⸗ 
ſene v. Godomska 70 Thlr. 8 Sgr. und für 
Marcella v. Jezewska, verchelichte v. Ku⸗ 
rowskl 8 Thlr. 23 Sgr 6 Pf., zuſammen uns 
ter Zurechnung der Zinſen 345 Thlr. 21 Sgr. 


Krafft von einem Mädchen glücklich ent- 


1. Pf. Die Eigenthümer dieſer Gelder oder 


deren Erden werden hierdurch aufgefordert, die 


gedachten Gelder aus dem Depoſitorio abzufor⸗ 


dern, wiedrig falls vieſelben zur Juſtizoffcian⸗ 
tene ene e e werden ſollen. 
Schwe, den 12 Februar 1865. 11383 
Königl. Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. 


r r e LUFT 
Bei A Schlingmann in Berlin erſchien 
und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Juliauus der Abtrunnige⸗ 
Trauerſpiel in 5 Aufzugen 


von 
Carl Boruttan, 


wis: 1. 
Danzig vorzälhig in der Buchhandlung 
von Da Miermſlen, Lenggaſſe 55 1360 


Beichnungen und Schrifien 
aller Art in Stahl, Kupfer, Elfenbein, Glas ꝛc., 
werden jauber bergeitellt. Aufträge nimmt perr 
J. L. Preuß, Porlechaiſengaſſe 3, entgegen. 


— —— — 


* 

C. Hess, 
1 93. 

Mein großes Waffen- und Jag dutennlien⸗ 
geſchaͤft den geehrten Jagdlievhabern enipieblend, 
benachrichtige ich zugleich, daß ich auch die jetzi⸗ 
gen Perkuſſtonsgewebre auf jede neuere Art, in 
Schnellade⸗ und Lefancheux-Syene um: 
ändere, und werden derartige Auftrage, wie alle 
anderen Waſſenteparaturen bei mit prompt aus⸗ 
geſubrt. 1388 

Avis. 

Die Herten Brennereibefiger erlaube ich 
mir hieru.h auf die von mir ſchon ſeit 12 Jcb⸗ 
ven geierugten Siemen'ſchen Brennappa⸗ 
rate aufmerkjam zu machen. Dieſelben jino in 
ven letzten Jahren von mir weſentlich veroeſſert 
worden, ſo daß ich mich ve yflichte, ſie derart 
zu liefern, daß bei ſeyr ſchnellem Betriebe ein 
Spiruus von durchſchnitilich 90 Tralles damit 
zu erzielen iſt. Das Anlage⸗Capita it um 25% 
geringer als bei allen andern Apparaten, auch bin 
ich beteit, alte noch brauchbare Apparate nach Die 
fer Conſtruction zu ſeliden Preiſen umzuarbei⸗ 
ten. — Hierauf Reflectirende, welche geneigt 
fein felkien, mich mut ibren Aufträgen zu ber 
ehren, bitte ich, mir dieſelben recht zeitig zu⸗ 
kommen zu laſſen; ich werde alle Arbeuen zu 
möglichſt mäßigen Preiſen prompt in bekannter 
foltcer Weile ausführen, 

Rudolf Bollmann, 
(1174) Kupferwaarenſabritant in Graudenz. 


a etwaigen Ueberhäufungen möglichſt vor: 
zubeugen, bitie ich, die me zum Waſchen, 
Moderniſiren de zugedachten Strohhüte, gejälli,it 

bald einzuihiden, 
Auguſt Hoffmann, 
geiſigaſſe No. 26. 


n 
einflaſchen werden gekauft bei 
Dit) Kr 96. H. N 


ösel. _ 
Neu! 
Damen⸗-⸗Filzgamaſchen mit 


Gummizügen und Gummi⸗ 


b 7 ſchuͤzend gegen Kälte und Näſſe, 
eſatz, empfehlen 
1370) Dertell & Hundius, Langgaſſe 72. 


Strebhutſabr., Heilige⸗ 
(1195) 


— — 


— 


pflegung, Nächtigung un; Wägung des Schla 


im Apollo⸗Saale ſtattftaden. 


ö Apollo:Soale ſtatt. 


Vlllets find au den bekannten Orten zu haben. 


8 Geſang⸗Verein. 
Die Generalprobe von „Paradies und Peri“ findet e Mittacs 11 Ubr im 


Wegen Ur wohlſeins des Frl. Frey kann des zweite Abongemertsconcert: 
Das Paradies und die Peri 


richt morgen Kreitag, ſondern erſt Montag, den 20. Februar, gehende 7 uhr, 


W. Rehfeldt. 


Rehfeldt. (1392) 


MEETS ER ae DEE Aue eee 


Zebensperfiperungsbank f. D. in Gotha. 


Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anstalt im Jahre 1864 waren überaus 
einen rlichen Zugang an neuen Verſicherungen (2010 Perf. 
einem früheren Jahre, iſt 


warals in irgend 


rößer 
un tie Zahl der Verſicherten 


ünſtiger Art. Durch 
mit 4.353 000 Thlr.), welcher 


auf 26600 Berf., 


die Verſicherungeſumme auf 46,170000 Tolr., 


der Bankfonds auf etwa 
geſtiegen. 


12,650000 Tolr. 


Bei einer Jabreseinnahme von mehr als 2,150000 Thle. waren nur 934000 für 575 ge 


ftorbene Verſicherte zu vergüten, welcher 
zurückbleibt und den Verſicherten eine abern alige 


In dieſem und 


Betrag weſentlich hinter der rechnungsmäßigen Erwartung 


hohe Dividende in Ausſicht ſtellt. 


den näditen vier Jah en werden über 
Zwei Millionen Thaler 


vorbandene reine Ueberſchüſſe an die Verſich rien vertheilt, was für die Jahre 1865 und 186 6 eine 


Dividende von je 
ergiebt 


Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verſicherung ein 


Kreieſteuereinnehmer Caruuth in Berent, 
A. Preuß, jun. in Dirſchau, 


* 
Neuer Schlachtviehmarkt 
Auf Betrieb des Haubtvereins Wenpr. Landwirte it 8 
neuer Schlachtviehmarkt errichtet und mit allen Vorkehrungen zur bequemen Aufſtellung, Ver⸗ 
toiehes ausgerüſtet, dem Verkehre übergeben worden. 


Prozent 


1831] 
C. Paunenberg in Danzig, 
Apotheker L. Mulert in Neuſtadt W/ Pr., 
J. Negehr in Pr. Stargard. 


zu Danzig. 


in Wlitfchottlaun bei Danzig ein 


Sache des Hauptvereins iſt es j gr, in einmüthigem Zuſammenwirten den Markt zu beleben und 


den Intereſſen der Landwirthe dienſtbar zu machen. 

Viebmäſter der Provinz fordern wir deshalb auf, vom 
anders als auf dem bieſigen neuen Schlachpieymarkt⸗ 
des Murktverkehres aber unt insbeſondere zur Vermeidung des 
daß der Markt an einzelnen Tagen überrüllt werde, 
u vorher von der beabpſichtigten Sendung Anzeige 
fo werden wir im Stande ſein, zu beuviheilen, in 
ſprechend beſetzt find und tanach die Herten Vieh: 


ſuchen wir die Herren Viehbentzer, uns gefällig 
zu machen. Geben dieſe Anzeigen allſeitig ein, 


wie weit die einzelnen Marktiage dem Bedarf ent 
beſitzer vorher von dem geeignetsten Z itpunkte für Beſchickung des 


All? mit Danzig in Verbindung nehen en 
1. April d. J. ab kein Schlachtvieh mehr 
zu vertaufen. Zur anfänglichen Regelung 

etwa zu beforgenden Uebelſtan des, 

an anderen Mangel an Zu nieb erteide, er⸗ 


Marktes in Keuntniß zu fegen. 


Da die feſtſtehenden Dlarkttage Dienſtag und Freitag find, jo würde im Monat April der erite 


Haupt⸗Markttag auf Frettag, 


zuladen. Denjeuigen 


wollen, ſei das Fertoich⸗Commiſſions⸗Geſchäft von Cyr. Fe. Keck hier empfohlen. 


Danzig, den 4. Februar 1865. 


\ ag, den 7. April fallen. 
Käufer ſowohl von bier, wie von außerhalb zu vielem wie zu den folgenden 
Herren Lardwirthen, welche ihr Vieh nicht mit eigner Begleitung herſchicken 


Wir wersen es uns ar gelegen ſein laſſen, 
Tigen zablreich ein: 


11135 


Die Haupt⸗Verwaltung des Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe. 


Geysmer. 


Cin bierfelbft in gutem Gange eber des Go: 


lonial⸗ und Reſtaurationsgeſchäft it Um: 
ſtände halber zu verpachten. Zur Ueberna me 
find ca. 6 700 exforderlich Näheres unter 
1385 durch die Erpevition dirfer Zeitung. 
Bähebae Bolten find auf Wei I zu be eben, 

auch Hypotheken werden gekauft durch 
13860 J. 5 Franck, Pongenpfuhl 86. 
8 & Fiſchen's Mertig- Bonbous 

und Lettig-Bruſt⸗Syrup für Huſten 
und Bruſtleiden empfehlen 

Nuhnke & Soſchinski, 

5 


83} Breitgaſſe 108. 

Nun ticngt befauwnte 
Stollwerk'ſche Zruſt-Bonbons, 
anerkannt beſtes Hausmittel gegen Hals⸗ und 
Bruſtleiven, Huſten und Heiſerkeit, ſtets echt 
auf Lager a 4 % pr. Packet hier in Banzig 
bei Alb. Neumann, Langenmarkt 38. 8472 


Ven dem Brauereibeſizer Herrn Jultus 
Schultz in Berlin iſt mir eine Niederlage 


feines rühmlichſt bekannten Malz⸗ 
Syropd übergeben. Perſelbe wird bei 
fatarrhaliihen Beſchwer⸗ 
den, veraltetem Huſten ud 
Heiſerkeit angewendet und die dadurch 
vieitättig enteten Guten Reſultate 
und ärztlichen Atteſte geben dem⸗ 


ſelben das Zeugniß eines ausgezeichneten Mit⸗ 
tels gegen oben bezeichnete Krankheiten. 
Indem ich dieſes einem hochgeehrten Publi 
kum zur gelälligen Notiznahme bringe, kann ich 
nicht unterlaſſen, den Julſus Schul t'ſchen 
— Fee a Flaſch⸗ 123 Se, i 


empfeblen. (1369; 
C. L. Hellwig, 


Langenmarkt No. 32. 


ırtiny. 


ebrannter Gops zu Gypsderen und 
Stud off rirt in Gontnern und Fäſſern 
1758] E. NM. Krüger, A td. Graten 710. 


Kleeſamen, 


rowden, weißen und gelben, tan. Luzerne. Geä⸗ 
fer und rorzugliche Sautwiden. empfiebet 
132431 N : 


NM. Vaecker in Meme 
„ Feinsten 


5 gerösteten Dampf- 
4 Maschinen-Caffee empfehle in 
2 4 und ½ & Packeten als: 
teiusten Mocca 15 Sr, 
* 


Javu 13 


C. W. II. Schubert, 


1364) Hundegasse 15. 
Beste schles. Pflaumenkreide 


und vorzüglich gute Dillgurken empficht 
billigſt 

R. Schwabe, 
6377 Breitesthor Nro. 134. 


Messina-Apfelsinen, 
füß und bochrotd, 12 Stud 15 % 


Messinn ("tronen. 12 Stag 10 6, 
Messina-Citronen, apf h 10% 


R. Schwabe, 
(4370) Breitesthor Nro. 134. 
Paraflin- und Stearinkerzen 
55 — Packungen empfiehlt zum bikigiten 
re 


ö R. Schwabe, 


(1375) Breitestror Nro._134. 


Breiter ee 


2 HBrod-Zucker, 
tra feine Naffinade, ausgewogen, 6 % feine 

Baifinade, 54 Kap 2. in Beeren billiger, ſo 

wi gem Raffi ade, weiße und gelbe Farine 

eupfteblt zum billiaſten Breile 

it, Schwabe, es 


(1378) Ai Breitesthor Nro. 134. 


prima Qua ität, pro Stück 5 , 6 & empfiehlt 
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Ulmer Sahnenkäse, 
R. Schwabe, 


(1374) Breitesthor Nro. 134, 
Essig Weinessigsprit und alle übrigen Sor- 
ten werden aus meiner Fabrik wie 


bisher, stets reell und gleichwässig, zu sehr 
billigen Preisen abgegeben. 


(383% Bernhard Braune. 


<trolsum, U, i i iginol⸗ 
P no d offecire in . 
Max Daunemann, Hundegaſſe 126. 


—— ——— 


uf dem Dominium Gr. Cza⸗ 
pielken ſtehen 140 Stck. feilt 
Schafdieh zum Verkauf. 


Vier Negretti⸗Böcke, von Moi⸗ 


denthiner 
Bösen aus Cutower Müttern ſtammend, ehen zu 
dilligem Preiſe in Baldau, 4 Meile von Dirſchau, 
zum Verkauf. — Dieſelden ſind vierjährig, hatten 
ein Schurgewicht von über 6 8 Zollgewicht und 
ſind frei von erblichen Krankheiten — 
Baldau, den 8. Februar 1865. 
‚112481 N. von Kries. 


ur 3. Kl. 131. Pr. Lotterie müf⸗ 


ſen die Beträge der Antheile vom 
20. Febr. b. 7. März d. J. bei mir bezablt 


‚werben. Max Daunuemaun, Hur degaſſe 120. 


in i Rech „ ver ' 
eee ere dd Went im 
Stande ist, die Polizei mwaliſchaft zu üderneh⸗ 
men, ſucht bis 125 1. April d. J. eine Stelle. 
Adreſſen unter 1371 i. d. Exp. d. Zig. 


ine Frau in den mutleren Jahre, fü \ 
E St lle zur ſelbſtſtandigen San Finde fie 
nen Hauswirtbſchaft oder zur Stutze der Haus⸗ 
fau zur KAufſicht bei Kindern in einer 

Stadt oder auf dem Lande. Adr. unter 1257, 
mit Angabe der Stellung, werden in d. Exp. 
d. Ztg. erbeten. 


Stent eine 
alten. 


Der Worſtand. 


K —— ———⏑— , —— 
Hotel de la Marine in Neufahrwasser, 
Bei der ſehr guten Eis bahn erlaube ich 
mir mein Gasthaus in Erinnerung zu bringen. 
Auch in im oberen Saale ein Billard aufs 
geſtellt. Ad. Lietz. 1391. 


Schlittbahn nach Bröſen, 


durch die Allee über Langefuhr und Vokusbof. 


Der größeren Frequenz wegen iſt der 
Salon auch gut geheizt. Sommer- 
1 Piſtorius. 


‚Selonke’s Eiablillement, 


Rreitäg, 17. Februar: 
Auftreten des Balletmeiſters Herrn 


Rinda, der Tänzerinnen Frl. Reifin- 


Ganges 


ner, Bachmann und Deſſau, der 
Kohl⸗ 


rinnen Frl. Gielaud und Fr. 
meyer, des Teuorſten Nerru Chodo⸗ 
wieckl'und Opernfängers Herrn errnoldi 
und der Geſcüſchaft WIPBONNO, verbuns 
den mit Concert von a Buchholzſcher Kar 
pelle. Anfang 7 use En 10 wie gewöhnlich. 
Zum Schluß Luclſer und Pächter, oder 

(1389) 


der grüne Teufel. 
re TE 
Stadt- i ne Lr. 
Freitag, den 17. Februar, (V. Ab. No. 1 
a Vierte Galtvaritslung des she de 
fhaufpielerö Herrn Fr. Devrient. 
ecm Clavier. Laſſpiel in 1 Act von Grand- 
jean. Hierauf: Der befte Ton. Lunſpiel 
in 4 Acten von Dr, Call Zöpier. 
„Jules Fran N ert Ft. 


„ Major v. Marren evrient. 


% Die feinſten Pariſer Operaglaſer ſtets 
vorrathig bei Bieror Lietzau, Optiter 
17583; in Danzig. 
aller Art fertigt 
udolph Dentler. 


. —— . —— 
Drud und W von A. W. Ka cmann 
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